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181. Jahrgang

Adtoehrfieg bei Siarja AMja
Rach wochenlangen schweren Kämpfen — Angriffe am Kubanbrückenkopf und bei Wjasma gescheitert — Heftige

Feindangriffe an der tunesischen Front — Kommunistische Anfstandsbewegnng in Siidkroatien zerschlage»

DNB . Aus dem Führerhauptquartrer , 3V. März . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„An der Nordfront des Kuban -Brückenkopfes und im
Raum südwestlich Wjasma scheiterten neue feindliche An¬
griffe unter hohen blutigen Verlusten . 27 Panzer wurden al¬
lein im Kampfraum südwestlich Wjasma abgeschlossen.

In der Abwehrschlacht südlich des Ladogasees bewährte
sich gestern erneut unsere hervorragend kämpfende Infan¬
terie . Sie schlug in harten Nahkämpfen den Ansturm der sow¬
jetischen Massen ab und behauptete überall ihre Stellungen.

Im Raum von Staraja Nutzja haben die Truppen eines
deutschen Armeekorps in wochenlangen , schweren Kämpfen
alle feindlichen Durchbruchsversuche abgeschlagen und damit
einen vollen Abwehrersolg errungen . Die Sowjets verloren
sei» dem 28. Februar in diesem Abschnitt 61466 Tote , 2978
Gefangene , 288 Panzer , 26 Geschütze, 866 Maschinengewehre,
114 Granatwerfer . 206 Panzerbüchsen und 1086 Maschinen
Pistolen

Bei den Abwehrkümpfen tm Kubanbrückcnkopf zeichneten
sich rumänische Jnfanterieverbände erneut aus.

Ter Feind führte auch gestern an zahlreichen Stellen der
tunesischen Front heftige Angriffe gegen die deutsch-italieni¬
schen Stellungen , ohne daß es ihm gelang, den beabsichtigten
Durchbruch zu erziele». Die Luftwaffe unterstützte in uner¬
müdlichem Einsatz den Abwehrkampf der deutsch-italienischen
Truppen.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen bei Tage und bei Nacht
einen feindlichen Geleikzug an der nordafrikanischrn Küste
an und erzielten nach bisher vorliegenden Meldungen Tref¬
fer auf drei Handelsschiffen.

In der vergangenen Nacht griffen britische Flugzeuge
Orte in Westdeutschland und die Rsichshauptstadt an . Sic
warfen Spreng - und Brandbomben , vor allem auf Bochum
und auf einige Stadtteile und Vororte von Berlin . Es wur¬
den hauptsächlich Wohnviertel getroffen . 27 der angreifenden
Bomber wurden abgeschossen.

Ein Angriff schneller deutscher Kampfflugzeuge gegen eine
Stadt an der englischen Südküste verlief erfolgreich.

Deutsche und kroatische Truppen haben in Zusammenarbeit
mit Teilen der italienischen Wehrmacht in wochenlangen
Kämpfen eine hon Sowjetrutzland angezettelte kommunistische
Aufstandsbewegung in Siidkroatien zerschlagen. Bei schwie-
rigen Wetterverhältnissen und trotz der Unwegsamkeit des
bergigen Kampfgeländes und der hinterhältigen Kampfes¬
weise der Aufständischen wurde der organisierte Widerstand
gebrochen, Waffen - und Verpflegungslager erbeutet . Nur
schwachen Resten der kommunistischen Banden gelang eS. ins
Hochgebirge zu entkommen."

Kämpfe im Morast
Erfolgreiche Stosttruppnnternehmen.

DNB . Südlich des Jlmensees  haben sich im Laufe der
jüngsten Abwehrschlacht die deutschen und feindlichen Stel¬
lungen stark genähert und teilweise geradezu ineinander ge¬
schoben. Um die Arontvorsprünge kam es in den letzten Ta-
aen besonders östlich Staraia Rußia mehrfach zu heftigen,

mr untere Lruppen erfolgreichen Slotztrupprampfen . 2-aoei
hoben schleswig-holsteinische Pioniere im Verein Mit Grena¬
dieren einen dicht vor unseren Stellungen liegenden starken
Stützpunkt des Feindes aus . Nach kurzem, aber kräftigem
Feuerschlag der schweren Waffen stürmte die von einem
Oberfeldwebel geführte Strotzgruppe im Schutze der Däm¬
merung vor und brach in die hinter einem Bahndamm lie¬
genden feindlichen Gräben ein. Bevor sich noch der zahlen¬
mäßig weit überlegene Feind von seiner Ueberraschung er¬
holt hatte , standen die Pioniere im Kernstück der Stellung.
Trotz erbitterter Gegenwehr legten sie unter dem Feuer¬
schutz der Grenadiere Sprengladungen an die dicht besetzten
feindlichen Bunker und Kampfstände und jagten sie mit
allem, was noch Widerstand leistete, in die Luftz Nach halb¬
stündigem Kampf war der ganze Stützpunkt zerstört und die
etwa hundert Mann starke Grabenbesatzung bis auf l6 Ge¬
fangene vernichtet. Zahlreiche Maschinengewehre , Granat¬
werfer und sonstige Waffen sowie große Munitionsmengen
fielen in unsere Hand Auch die Bolschewisten versuchten, sich
vorgeschobener Stellungen zu bemächtigen, wurden aber
überall abgewicsen.

Nach diesen vorausgegaugenen örtlichen Kämpfen unter¬
nahmen die Sowjets im Raum südöstlich Staraja
Rutzja  mit teilweise frisch herangeführten Regimentern
neue Durchbruchsvcrsuche. Zu Beginn des Angriffs beschoß
der Feind mit zahlreichen Geschützen aller Kaliber den Ab¬
schnitt zweier vorwiegend aus Ostpreußen bestehender In¬
fanterie -Divisionen . Den Feuerwalzen folgten die Schützen-
und Panzerwellen deren erster massierter Stoß nach hartem
^ewcyr zuiammeuvraq Darauf vervretterten vie Bolschewi¬
sten ihre Ängriffsfront und berannten bis zu 16mal hinter¬
einander mit starken Jnfanterieverbänüen die deutschen
Stellungen . Das durch erneute Schneefälle und Tauwetter
zu grundlosem Morast  aufgeweichte Gelände er¬
schwerte den Abwehrkampf außerordentlich . Dennoch schlu¬
gen unsere vorder Artillerie wirksam unterstützten Grena¬
diere unter Abschuß von fünf Sowjetpanzern alle Angriffe
in erbitterten Nahkämpfen oder raschen Gegenstößen zurück.

Im Raum der Wolchow - Front  bemühten sich die
Bolschewisten in den letzten Tagen mehrfach, mit Späh - und
Stoßtrupps unsere Vorposten zu überraschen. Obwohl diese
Unternehmen von ausgesuchten und sehr gut ausgerüsteten
Kampfgruppen durchgeführt wurden , erreichten sie in kei¬
nem Fall ihr Kampfziel. Die dort eingesetzten rheinisch-west¬
fälischen Grenadiere gingen stattdessen ihrerseits zu gewalt¬
samen Erkundungen vor . Sie brachen unter anderem trotz
schlagartig einsetzenden Abwehrfeuers in den Abendstunden
in die feindlichen Gräben ein und sprengten Kampfstände.
Geschütz- und Wohnbunker mitsamt deren Besatzungen.

Südlich des  Ladogasees  verstärkte der Feind seine
Angriffe von neuem . Hier sowie im Abschnitt vor Lenin¬
grad  griffen die Sowjets nach schwerer Artillerievorbe¬
reitung mit Kräften bis zu Regimentsstärke an. Wieder
mußte der Feind mehrere Wellen Vortreiben , um überhaupt
ms an unsere Gräben heranzukommen . Nur Teilkräften ge¬
lang es das deutsche Sperrfeuer zu unterlaufen . Diese wur¬
den aber in harten Nahkämpfen oder im Gegenstoß zu Bo¬
den gezwungen . Erneute Bereitstellungen erfaßte unsere
Artillerie und zersprengte sie.

Eine lchveee Niederlage ine die Engländer
Im Raum von Berlin ansschlietzlich viermotorige BomSer aSgeschossen — lieber 2VV Mann fliegendes

Personal mit den 33

Berlin , 30. März . Die deutsche Abwehr fügte m der
Nacht zum 30. März den britischen Bomberverbänden , die
über Westdeutschland und gegen das Gebiet von Berlin
vovdrangen , eine schwere Niederlage zu. Der Feind selbst
mußte den Verlust von 33 Flugzeugen zugsben . Waren es
in Westdeutschland neben viermotorigen Flugzeugen auch
ältere zweimotorige Maschinen vom Muster ..Wellington ",
die brennend zu Boden gingen , so wurden im Raum von
Berlin und Norddsutschland . ausschließlich viermotorige
Bombenflugzeuge der Muster „Lancaster ", „Halifax " und
„Stirling " von Flakartillerie und Nachtjägern abgeschossen.
Leutnant Geiger schoß nacheinander fünf feindliche Bomber
a-b und errang damit seinen 15. bis 19. Nachtjagdsieg Die
in der Heimat eingesetzten Luft-Verteidigungskräfte konnten
in der Nacht zum 30. März ihren 2000. Abschuß seit dem
1. April 1941 melden.

Der schwere Schlag von 33 verlorenen Bombenflugzeugen

Flugzeugen verloren
bedeutet für den Feind nicht allein einen Ausfall wert¬
voller Flugzeuge , sondern auch den Verlust von über 200
Mann fliegenden Personals , die eine monatelange Spezial¬
ausbildung hinter sich hatten . Es ist sicher, daß noch eine
Anzahl schwer getroffener Maschinen beim Rückflug ab-
stürzte , der wahre Umfang der Niederlage deshalb noch
weit größer ist.

*

Schwere deutsche Kampfflugzeuge unternahmen Diens
tag mittag einen kühn durchgeführteu Tiefangriff gegen
die an der *englischen Küste gelegene Stadt Salcombe . Durch
Bombenvolltreffer ur Gebäude-komplexen und in der Bahn¬
station entstanden nachhaltige Zerstörungen . Fm Abdrohen
nahmen unsere Tiefflieger militärische Anlagen an der
englischen Südküste und in der Verteidigungszone liegende
Ortschaften unter gut liegendes Bordwaffenfeuer.

Der Führer verlieh , wie bereits gemeldet, das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General¬
major Georg Postel , Kommandeur einer Infanterie -Divi¬
sion, als 215. Soldaten der deutschen Wehrmacht . Seit Mitte
Januar als Kommandeur einer Infanterie -Division in
schwierigster Lage zwischen Don und Donez eingesetzt, hat
es Postel , wie schon im Vorjahr bei Rschew, verstanden,
seine unbeug -ame Entschlossenheit an seine Division zu über¬
tragen . In wochenlangem erbitterten Ringen hat sie joden
Kilometer hartnäckig verteidigt . Schließlich setzte sie sich be¬
fehlsgemäß ans ihren vorgeschobenen Stützpunkten ab und
kämpfte sich in neuntägiger Durchbruchsschlacht zu den neuen
Stellungen zurück.

Der Reichsminister der Finanzen hat zur Entlastung
der Arbeitgeber , der Banken , der Post und der Finanz¬
kassen die Fristen für die Abführung der Lohnsteuer neu
geregelt . Es haben danach viele Arbeitgeber , die nur einen
Arbeitnehmer oder nur wenige Arbeitnehmer beschäftigen,
die Lohnsteuer nicht mehr vierteljährlich , sondern nnr noch
halbjährlich abzuführen . Ferner haben viele Mittelbetriebe
die Lohnsteuer nicht mehr monatlich , sondern nur noch
vierteljährlich abz-uführen.

»

Wie . aus Newyork gemeldet wird , ist der jüdische Bür¬
germeister von Newyork, Lagnar -dia, Offizier in der ameri¬
kanischen Armee geworden . Man hat ihn gleich zum
Brigadegeneral ernannt.

Warum Geschäfisschtießung?
DMV . Im totalen Krieg , wie er jetzt in Deutschland ge-

sührt wird , ist jede Arbeitskraft notwendig , müssen Kohlen
und Strom unbedingt den Zwecken zuzesührt werden, die im
Hinblick auf die Kriegsnotwendigkeiten vordringlich sind. Das
Wichtigste für uns alle ist der volle Sieg der deutschen Waf¬
fen. Ohne die Zerschlagung der militärischen Macht des Fein¬
des kann es weder uns als Einzelmenschen, noch für unseren
Staat , für unser Volk oder für unsere Wirtschaft ein ge¬
deihliches Leben geben. Tapfer hat denn auch die deutsche
Nation alle Konsequenz auf sich genommen, um ihre ganze
Kraft für die Rüstungsproduktion zu mobilisieren . Fm Zuge
dieser Maßnahmen sind zahlreiche Geschäfte geschlossen wor.
den, in denen viele Volksgenossen seit einer ganzen Reihe
von Jahren Arbeit und Verdienst gefunden hatten . Es ist
selbstverständlich, daß die damit verbundenen Umstellungen
jeden einzelnen stark berühren . Erleichtert aber wird diese
Umstellung durch das Bewußtsein , damit einen Beitrag zur
Kriegführung und also einen Beitrag zum deutschen Sieg
zu leisten.

Wie bereits Retchsmmister Dr . Goebbels in seiner Rede
im Berliner Sportpalast Mitte Februar ausgeführt hat , han¬
delt es sich bei der Stillegung von Betrieben nicht um söge,
nannte Flurbereinigungen , sondern dis Inhaber der von den
Geschäftsschließungen betroffenen Unternehmen haben die
Gewißheit , daß ihr Betrieb nach dem Krieg wieder in Gang
gesetzt werden wird . Das nationalsozialistische Parteipro¬
gramm wendet sich nicht an eine besondere Schicht des deut¬
schen Volkes, sondern es proklamiert die Totalität der Poli¬
tik: insbesondere kann dem Nationalsozialismus eine mittel¬
standsfeindliche Tendenz nicht unterschoben werden . Gerade
die deutsche Volkswirtschaft bedarf eines gesunden und le¬
bensfähigen gewerblichen Mittelstandes , einer gesunden Mi¬
schung der Betriebs - und Unternehmungsgrößen . So ist denn
auch die Wirtschaftspolitik des nationalsozialistischen Staa¬
tes unserer gesamten Volkswirtschaft zugute gekommen, den
Großbetrieben ebenso wie dem gewerblichen Mittelstand , und
vor allem war sie ausgerichtet auf das Wohlergehen der Pro¬
duzenten und der Konsumenten . Fm übrigen ist gerade die
Kriegszeit denkbar ungeeignet , um sogenannte Branchen - und
Flurbereinigunaen durchzuführen . Fe bereitwilliger wir uns
fedoch mit den Kriegsnotwendigkeiten abfinden . je bereit¬
williger wir alle Einschränkungen ans uns nehmen, umso
größer wird die Wirkung der Umstellung aus den totalen
Krieg sein. Schon heute haben die Geschäftsleute und die
Handwerker , die von den Stillegungsaktionen betroffen wer¬
den. die Gewißheit , daß ihr Beitrag zur Kriegführung nach
dem Kriege voll ausgeglichen werden und eine besondere
Würdigung finden wird.

Wie notwendig es aber ist. den Kampf nm ganzer Varre
l führen, zeigen die Haßausbrüche des Feindes, die uns
)lle Klarheit darüber geben, daß die Bolschewisten und die
lntokraten Deutschland, wenn es je in ihrer Macht stünde,
! ein Trümmerfeld verwandeln würden . Da hat Sir Robert
ansitlart . der lange Fahre als Unterstaatssekretär im
ußenamt die britische Außenpolitik entscheidend beeinflußte,
cei Kriegsziele verkündet, deren Tendenz dahin geht: Voll-
indige Niederschlagung Deutschlands , vollständige Zertrüm-
erung der deutschen Wirtschaft , vollkommene materielle
ad geistige Abrüstung Deutschlands . Diesen Hetzern hat das
causame Diktat von Versailles den Nachteil gebracht, daß
, noch viel zu milde gewesen se:. Deshalb putschen sie jetzt
rzu auf . gründliche Arbeit zu leisten und Deutschland völ-
a zu zertrümmern . Daß es für das deutsche Volk in diesem
yaos der Vernichtung eine Lebensmöglichkeit nicht mehr
wen würde , können nur uns nach den schlimmen Erfahrun-
-n mit Versailles leicht genug ausmalen Und weil England
teutschland völlig vernichten will, darum ja haben die Brt-
n und die Uankees sich so schnell bereitgefunden, Europa
em Bolschewismus auszuliefern Eine neue Etappe in dem
.errat an Europa bildet ein Frage - und Antwvrtspiet . das
ie nordamerikanische Zeitschrift „Life" veröffentlicht. In
iesem Interview wirbt der frühere USA -Botschaster in
lloskau Foseph Davies unermüdlich um Vertrauen sür lue
iowjets . Nach den Darlegungen dieses Diplomaten iss ir-
endein beunruhigender Faktor in der bolschewistischen Po-
tik nicht enthalten . Nach der Ansicht von Davies fordern me
llschewisten nur das was andere Länder unter den glet-
en Umständen fordern würden , nämlich Gebiete die sie
wloren haben oder sür lebenswichtig halten . Daß die Bol-
iewisten ganz Europa sür sich als lebenswichtig betrachten,
eil sie sich zur Weltrevolution bekennen, verschweigt Joseph
avies selbstverständlich Geradezu zynisch mutet eine
eußerung an, nach der man Staaten , die an die Sowiet-
,iion grenzen , es nicht verübeln könnte wenn sie freiwillig
m Aufnahme in die Sowietunion ssachiachten! Wir " iss-
-rn uns . daß Finnland Estland und Lettland diese „rirei-
illigkeit" mit Schrecken erlebt haben. 4,urch grausamen
error haben die Bolschewisten ein „freiwilliges" Bekenntnis
ir Sowietunion erpressen wollen und sie Haben, um diesen
indruck LU befestiaen die Stimmabgabe gefälscht tltio es
ibei znweqegebracht, daß 120 Prozent , also 20 Prozent mehr,
s überhaupt Wähler vorhanden waren , für Me Ausnahme

die Sowietunion gestimmt haben'
Wenn der Bolschewismus ganz Europa unter seine Ge.

alt bringen will so ist es für Me europaifchen Volker le-
nswichtig daß sie vor dieser Bedrohung bewahrt werden,
üs aber kann nur im Kamps geschehen, durch Ovser. Nur
durch daß unsere Soldaten unermüdlich ihre Pflicht er-
llen ohne Rücksicht auf ihr persönliches Schicksal konnte im
ien weit vorgeschoben ein Wall errichtet werden der En»
Za vor der Ueberflutuna durch die bolsckiewisiiscben Kolon-
n sichert. Ebenso notwendig wie diese militärische Pflicht-
Füllung ist aber auch die Pflichterfüllung in der Heimat in
!sem schweren Kampf. Alle» Opfer, die wir heute bringen,
issen gewürdigt werden . Fn der Erkenntnis , daß ein
iumph des Feindes für uns alle ohne Ausnahme das Ende
serer Hoffnungen , unserer Ideale und unseres Lebens
den würde. Deshalb muß alles untergeordnet werden den
ieasnotwendiakeiten.



T- L (Lichenlaub
TÄiB B:r' '.n, 29. März. Der Führer verlieh dem General¬

major Po stet.  Kommandeur einer Infanteriedivttwn als
215 Soldaten  der deutschen Wehrmacht Vas Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Me Säuberung Bosniens
Kommunistische Aufstandsbanden dernlchtek.

DNB Berlin. 30. März. Die deutschen Soldaten haben
gemeinsam mit den verbündeten Einheiten die umfassende
Säubernugsaktion gegen die kommunistischen Aufstandsban-
den in Bosnien durchgeführt. Die Reste des zerschlagenen
Feindes, dem schwerste Verluste zugefügt wurden, flüchten
m das Gebirge der adriatischeu Küste. Während der stellen¬
weise harten und zähen Kämpse verloren die Banden über
18  000 Tote.  Im Kampf gegen den geländekundigen Feind
vollbrachten die deutschen Kampfgruppen,  unter¬
stützt von Truppen Kroatiens  im bosnischen Berg¬
gelände hervorragende Leistungen. Die Neberwindung von
Höhenunterschieden bis zu 2000 Meter während des harten
Balkanwinters, die Durchkämmung weiter Waldgebiete, heim¬
tückische Uebersälle aus dem Hinterhalt und ununterbrochen«
Kämpse einzelner Gruppen mit versprengten kommunistischen
Brigaden erschwerten das Unternehmen. Mit Unterstützung
der deutschen und kroatischen Luftwaffe  zerschlugen un¬
sere Grenadiere starke Kräfte der Banden und befreiten zahl¬
reiche von den Aufständischen zerstörte und ausgeplünderti
Städte und Landgebiete von den Horden. Tausende ver¬
schleppte Bauern  haben sich bereits in die befreiten Ge¬
biete in den Schutz unserer Soldaten gerettet und haben ihre
Feldarbeit wieder aufgenommen.

DNB Nom, 30 März. Zum italienischen Wehrmachts¬
bericht wird von amtlicher Seite noch folgender Zusatz ge-
macht: „In Südkroatien  wurde eine kommunistische Aui-
ktandsbetvegung, die von den Feindmächten angezettelt wor¬
den war, von italienischen, deutschen und kroatischen Trup¬
pen in harten Kämpfen, die mehrere Wochen dauerten, nie¬
dergeschlagen. Die Operationen, die mit Zähigkeit und Mn!
geführt wurden, konnten trotz der hinterlistigen Kampfes¬
weise der Rebellen, der großen Schwierigkeiten des gebir¬
gigen, wegelosen Geländes und trotz ungünstiger Witte-
rungsverhaltnifle mit der Vernichtung des feindlichen Wider¬
standes und mit der Erbeutung einer großen Menge von
Massen und Material abgeschoßen werden. Nur vereinzelten
Neberresten der geschlagenen kommunistischenBanden gelanc
«s, in das Hochgebirge zu entkommen ."

Abschied vom Aeich-sportMrer
Staatsakt i« der neuen Reichskanzlei

DNB . Berlin . 30. März . Im Mosaiksaai der neue » Reichs¬
kanzlei fand am Dienstag mittag der feierliche Staatsakt für
den verstorbenen Reichssportführer SA -Obergruppensuhrer
und Obergebietsführerder Hitler-Jugend Hans v. T scha m.
mer und Osten  statt . Im Namen des Führers würdigte.
Reichsminister Dr. Goebbels  in tiesempmndenen Worten
das Leben und Schaffen des Dahingeschiedenen und gab zu¬
gleich den Gefühlen der Trauer des ganzen deutschen Volkes
beredten Ausdruck Er führte u. a. aus:

„Hans von Tschammer und Osten hat dem deutschen Sport
wieder Weltgeltung verschafft. Er hat ihn aus den Niederun¬
gen des Parteigezänks zu seiner hohen Aufgabe, nämlich zum
Dienst am Volke und seiner körperlichen und seelischen Er¬
tüchtigung zurückgeführt. Das ist sein unbestrittenes, weil
über sie Zeit hinaus wirkendes geschichtliches Verdienst Die
Fülle seiner Arbeit schien unerschöpflich Die wenigen Worte
eines kurzen Nachrukes genügen nicht die fast zwanzigjäh¬
rige rastlose Tätigkeit eines im öffentlichen politischen Dienst
stehenden Kämpserlebens vollkommen zu umreißen. Ueberall
wo er mit seinen Sportlern auftritt spürt man den Geist
des neuen nationalsozialistischen Deutschlands, der schnell
Bande unvergeßlicher Kameradschakt und zumeist Freundschaft
zu knüpfen versteht. Mit Fug und Recht können wir heute a»
seiner Bahre von ihm sagen daß er der erste und erfolg¬
reichste Botschafter des deutschen Sports in a.ller Welt war. In
seinem Wirken zeichnet sich das Bild einer Persönlichkeit, die
weit über den Tag und die Stunde hinaus von Bestand blei.
ben wird. Begabt mit den Fähigkeiten eines großen Voiks-
erziehers, reich beschenkt mit einem ritterlichen und edle»
Herzen, erfüllt er sei» Werk als tretier Gefolgsmann des
Führers. Sein Name und der Sauber seiner Persönlichkeit
werden weiterleben in uns und in kommenden Generationen.
Mit seinen alten SA -Kameradeu. der deutschen Jugend und
allen deutschen Sportlern gedenkt in dieser Stunde das ganze
deutsche Volk in Dankbarkeit des ersten Reichssportführers;
wir haben ihn alle verloren.

Der Führer  erweist ihm die höchste Ehrung dadurch,
daß er die Verbringung der Urne  mit seiner Asche
in die L an g em a r ck- H a l l.e des Reichssportfeldes ver¬
fügt hat. Die sterblichen Ueberreste Hans von Tschammers
sollen ihre bleibende Stätte inmitten des Reichssportseldes

linden, aus dem er .im Leben die größten Triumphe seiner
Arbeit feierte. Bis in fernste Zeiten sollen sie hier zeugen von
der fortwirkenden Kraft einer Idee und einer großen Per¬
sönlichkeit des nationalsozialistischen Reiches.

Ich habe den schmerzlichen Auftrag, Dir unser letztes Le¬
bewohl zuzurnfen. Iin Namen des Führers lege ich seinen
Blumengruß vor Deiner Bahre nieder. Er soll Ausdruck der
tiefen Dankbarkeit und Verbundenheit sein, die er Dir für
Dein reiches und erfülltes Leben !m Dienst an ihm und an
feinem Werk entgegenbringt. Für ihn und für uns alle
bleibst Du. was Du uns immer gewesen bist: der Besten
einer in unseren Kämpfcrrcihen und jedem Deiner Freunde
und Mitstreiter̂ ,stets, ein guter, treuer Kamerad. Aber auch
im Namen des ganzen deutschen Volkes rufe ich Dir unseren
Abschiedsgrußzu. Dank für Tein Leben. -Dank für Dein
Werk! Wir werden Dich nie vergessen!"

Während die Fahnen und Standarten sich senkten und das
Lied vom Guten Kameraden ertönte, legte Dr . Goebbels den
Kranz des Führers  nieder und verweilte kurze Zeit
in stillem Gedenken an der Bahre. Als dann die Lieder der
Nation verklungen waren, trat Dr. Goebbels zu der Witwe
und den übrigen Angehörigen, sprach ihnen das Beileid des
Führers sowie seine eigene Anteilnahme aus und verließ mit
ihnen den Mosaiksaai Männer der SA -Standarte „Feld-
herrnhalle" traten an den Sarg und trugen- ihn aus dem
Mosaiksaal, ihnen voran die Träger mit dem Kranz des
Führers und dem OrdenSkisseu. Noch einmal senkten sich die
Fahnen, und die Anwesenden grüßten die Traueraäste mit
erhobener Rechten. Der Sarg wurde auf die mit sechs Pfer¬
den bespannte Lafette gehoben, und, nachdem die waffentra¬
genden Einheiten sowie die Kranz- und Ordensträger an die
Spitze getreten waren, setzte sich der Trauerkondukt in Bewe¬
gung, dicht gefolgt von den Angehörigen und einer großen
Zahl von Trauergästen. Vorbei an Tausenden von Männern
und Frauen , die in dichten Reihen die Straßen säumten und
dem Dahingeschiedenen den letzten Gruß entboten, bewegte
sich der Zug bis zum Kleinen Stern . Hier hielt der Trauer,
kondukt. Noch einmal präsentierte die Truppe das Gewehr.
Dann übernahm ein motorisiertes Fahrzeug den Sarg , und
weiter bewegte sich der Kondukt zum Krematorium Wilmers¬
dorf, wo die abschließende Trauerseier im engeren Familien¬
kreise stattfnnd.

Kein großer Ankerschied
„Die Bolschewisten denken wie Amerikaner."

DNB. „Die Sowjetunion," so schreibt die USA-Zett-
schrift„Life", „ist gleich den Vereinigten .Staaten ein unge¬
heurer Schmelztiegel. Die Bolschewisten sehen aus wie Ame¬
rikaner. kleiden sich wie Amerikaner und denken wie Ameri-
kaner." Lenin, so heißt es in der Zeitschrift weiter, sei wahr-
scheinlich der größte Mann, unserer Zeit. Er habe die Revo¬
lution zu einem sinnvollen Vorgang gemacht und ihr viel
von der Ungezügeltheit der französischen Bevölkerung genom¬
men!

Deutlicher ist es . wohl nun nicht mehr auszudrücken
Nach mathematischem Grundsatz ist mit der offenherzigen
Zeitschrift„Life" jedenfalls umgekehrt zu folgern, daß, wenn
die Bolschewisten wie Amerikaner aussehen. sich auch so klei¬
den und vor allem auch so denken, die Amerikaner aber Bol-
chewisten sind. E,e beitätigt es. falls noch jemand zweifeln
ollte, ausdrücklich. Wenn die USA bereits bolschewistisch
lenken, ist jeder weitere Beweis für die Bolschewisierung
der Amerikaner überflüssig. Europa und der Welt aber wird
«S wieder einmal deutlich gesagt, daß Europa dem Bolsche¬
wismus überantwortet wird, daß dies das Ziel der Forde-
rung Englands und der USA ist Die schmierige Verherr¬
lichung Lenins in diesem Zusammenhangzeugt im übrigen
von kaum zu überbietendem Zynismus. Der Blurterror und
das Schreckensregiment des Bolschewismus ist in der ganzen
Welt hinreichend bekannt. Selbst in den USA und England
hat man sich damals gegen diese bolschewistischen Mordbren¬
ner und Banditen empört. Freilich, heute ist man dort be¬
müht, ein Mäntelchen darüber zu breiten. Heute behaupte!
man frech und mit dreister Stirn , daß es sich bei dem bol¬
schewistischen Blut- und Terrorregiment um eine „gezügelte"
Revolution gehandelt habe. Wenn Lenin und seine Schergen
Nach Ansicht der USA-Zeitschrift als „gezügelt" zu bezeichnen
sind, kann sich die gesamte Zivilisierte Welt, ausgenommen
vielleicht nur die Bannerträger des Bolschewismus England
und die USA, unschwer vorstellen, was aus Europa werden
würde, wenn die bolschewistischen Horden der Steppe sich„un¬
gezügelt" brandschatzend und mordend über Europa ergießen
wurden. Allein auch „Life" wird sich irren. Die deutschen

^Soldaten und ihre Verbündeten werden die bolschewistische
Flut zurückschlagen und damit Europa gegen den Willen
Englands und der USA vor dem Untergärig bewahren.

Gegenangriffe in Tunis
Der italienische Wehrmachtsbericht.

DNB Rom, 3«. März. Das Hauptquartier der italieni¬
schen Wehrmacht gibt bekannt:

„Der Feind warf neue starke Panzer- und Jnfanterie-
streitkräste in die Schlacht an der tunesischen Front , die von
Truppen der Achsenmächte wirksam in Gegenangriffen be¬
kämpft wurden. Feindliche Einkreisungsversuche wurden ver¬
eitelt und nach vorgesehenen Plänen , neue Stellungen bezo¬
gen.

Die Luftwaffe griff feindliche, in Marsch auf die Front¬
linien befindliche Kraftwagen- und Panzerkolonnenan. Sechs
Flugzeuge wurden von deutschen Jägern abgcschosfen; e,n
weiteres wurde von der Bodenabwehr zum Absturz gebracht.

Deutsche Flugzeuge griffen in den Gewässern von Pht-
lippeville einen gesicherten Geleitzug an. Zwei Dampfer von

>fe 5»00 Tonnen erhielten Torpedotresfcr.
Ein zweimotoriges amerikanisches Flugzeug stürzte bren¬

nend bei der Ortschaft Giarratana lRagusa) ab.
Eines unserer U-Boote versenkte im Atlantik einen 708«

BRT -Dampfcr."

Die Hilfe Ser Flieger an der tunesischen Front.
DNB. Deutsche Sturzkampfflugzeuge unterstützten die

in barten Kämpfen stehenden deutschen und italienischen
Heeresverbände an der mitteltunesischen Front . In wieder¬
holten Angriffen stürzten sie sich auf feindliche Batterien und
Feldstellungen und fügten dem Gegner erhebliche Verluste
zu Deutsche Jäger , die Begleitschutz für die angreifenden
Stukas flogen, schossen in heftigen Luftkämpfen gegen zah¬
lenmäßig überlegene Iagdverbände fünf feindliche Flugzeuge
ab. Eichenlaubträger Oberfeldwebel Reinert konnte mit dem
Abschuß von drei Curtiß-Iagdfluozeugen die Zahl seiner
Luftsiege aus l4v erhöhen. Schnelle deutsche Kampfstasfeln
waren in den NachmittagsstunÜen bei kühn geführten Tief¬
angriffen an der Mareth-Linie erfolgreich Ihre Bomben¬
treffer riefen mehrere sich schnell ausdehnende Brände in
Nachschubkolonnen hervor. Durch Bordwaffenbeschuß hatten
die in der Nähe der Fahrzeugparks in Zeltlagern unterge.
brachten feindlichen Truppen beträchtliche Verluste.

Die Stimmung in Sizilien
Durch die Terrorangriffe gestählt.»

Rom, 80. März. Parteisekretär Minister Vidussoni be¬
schloß seine nahezu zweiwöchige Besichtigungsreiss durch Si¬
zilien in der im Zentrum der Insel gelegenen Stadt Enna.
In der vom Balkon des Regierungsgebäudes an die Schwarz-
Hemden gerichteten Ansprache, die zugleich der Bevölkerung
von ganz Sizilien galt, erklärte Vidussoni. er habe überall
durch unmittelbare Fühlungnahme mit dem Volk den star¬
ken Eindruck der unbedingten Ergebenheit und des Glaubens
der Bolksmassen an den Duce erhalten. Der Geist der sizilia-
nischen Bevölkerung sei durch die Prüfungen , denen Sie
durch die feindliche» Terrorangriffe ansgesetzt ist. gestählt
worden. Die Sizilianer wären nie so siegesgewiß gewesen,
wie heute, da sich die barbarische Wut des Feindes an ihren
Kirchen und ihren Wohnhäusern anslasse. Jede Stadt , jedes
Dorf Siziliens sei zu einem Schützengrabengeworden, in
dem Männer , Frauen und Jugendliche mit dem gleichen Op¬
fermut für ihr Vaterland ihr Blut hin gäben wie einst bei
den Freiheitskämpfen Garibaldis. Die Parole , so schloß Mi¬
nister Vidussoni, laute für Siziliens Bevölkerung wie für
das gesamte italienische Volk: „Dem Duce überall hm zu fol-
gen, wohin er befiehlt, mit der Gewißheit, daß der Sieg un¬
bedingt den Völkern gehören wird, die an allen Fronten für
die Verwirklichungeiner höheren sozialen Gerechtigkeit in
Eurova und der Welt kämpfen." Die Worte des Ministers
Vidussoni lösten bei der Menge eine gewaltige Kundgebung
für den Duce aus.

Wieder Feldpostpäckchen zugelassen.
DNB Berlin, 30. März. Die im Feldpostverkehr zurzeit

bestehenden Beschränkungen werden am 1. April aufgeho¬
ben. Es sind dann nach der Front wieder zugelassen: Post¬
karten und Feldpostbriefe bis 100 Gramm ohne Zulassungs¬
marke gebührenfrei, Feldpostpäckchen von 100 bis o50 Gramm
mit einer Zulassungsmarke gebührenfrei, Feldpostpäckchen
bis 1000 Gramm mit einer Zulassungsmarke und 20 Pfennig
Freigebühr, Fetdpostpäckchenbis 2000 Gramm mit zwei Zu-

> lokkunasmarken und 40 Pfennig Freigebühr.
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„Raa, Sa geht mir gar nix ab."
Die Kathl tupfte die Tränen fort, schneuzte sich heftig und

lächelte Sann.
„Jetzt is mir ein Stein vom Herzen, weil ich weiß, daß d' in

die Metzgerei kommst. Ders ich mitgehn zum Bahnhof?"
„Aber net, daß d' mir ein rechtes Theater hermachst, wenn der

Zug ausfahrt."
Die Kalhl bewies sich auch wirklich sehr tapfer, als der Augen¬

blick des Abschiedes gekommen war und der Zug fauchend und
zischend donnniuhr. Die Notlüge des Wastl, daß er in die Feld¬
küche komme, hatte Wunder gewirkt. Der Wastl winkte mit seinem
rotgetüpsten Taschentuch, er ließ es lustig im Winde flattern und
gmßte damit die Kathl auf dem Bahnsteig, bis der Zug in eine

^ Waldschneise einbog.
Auf dem Heimweg kam der Kathl kurz vor der Wegkreuzung

der Hartegger-Klemens nach.
„Habts eure zwei Fuchsen abliefern müssen, gelt. Jetzt könnt's

wieder mit den Ochsen fahr'n", sagte er schadenfroh.
Die Kathl würdigte ihn keiner Antwort und wachtet« schnell

von ihm wegzukommen. Als sie weit genug von ihm entfernt war,
drehte sie sich um und schrie zu ihm herüber:

„Dir tät's ja gar net schaden, wennd' einrücken müßtest. Da
tät'st wenigstens ein bisst Moris lernen beim Barras ."

Der Klemens gröhlte laut:
„Schaug sie net an, den Trampel, den damischen. Wie sie schon

daherreden tat. Habens' dich auch schon angesteckt, die da droben?"
Die kann ja nix, meine Frau Schwägerin, als gegen mich Hetzen."

„Gegen dich braucht mich gar niemand aushetzen, daß d' es
weißt. Dich kenn ich selber aut g'nug. Da brauchst dir nix ein¬
bilden, dich nimmt auf dem Kronwikt kein Mensch in den Mund
Bon dir mag schon gar niemand mehr reden."

Es tat ihr recht wohl, ihm dies Hinschleudern zu können und sie
sah auch, daß er sich riesig ärgerte. Den Hut in die Stirn drückend,
stapfte er mit hochgezogenen SchMern davon.

Als die Kathl daheim ankam, berichtete sie breit und wichtig
daß auch ibr Wastl in den Krieg fort habe müssen. Es sollte mehl
ein Trost fttn für die Bäuerin, die so still im Haus umherging
Aber als " die Schatten des Abends über den Hos senkten

zerbrach be: Ler irachi die künstlich ausgerichtete Schranke des Mutes
und sie begann zum Gotterbarmen zu weinen.

Eine Weile liest Maria sie gewähren. Der Ahndl merkte über¬
haupt nichts davon, denn er hockte schon wieder dicht vor dem
Rundfunk, den er sich aus dem Zuhäusl heraufgeholt hatte. Aus
einmal stand Maria auf, trat dicht vor das Mädel hin und faßte
es an der Schulter an:

„Jetzt sei still", sagte sie gebieterisch. „Es ist noch gar kein
Grund zum Weinen. Noch weiß man überhaupt nichts. Es ist in
dieser Zeit nicht angebracht, zu weinen, weil damit erstens gar
nichts erreicht wird und zweitens, weil es beschämend ist für uns
Frauen, wenn wir Hiersitzen wollten und heulen, indes unsere
Männer und Buben dem Ruf des Vaterlandes folgen. Vaterland,
das ist etwas Großes, Gewaltiges, und auf einmal braucht uns
dieses Vaterland, nicht nur unsere Männer und Burschen, sondern
auch uns Frauen. Du wirst das nicht begreifen, Kathl. Aber es ist
so, auch wir haben jetzt eine Pflicht zu erfüllen, eine große sogar,
die man nicht mit Tränen erfüllen kann."

Die Kathl schaute die junge Bäuerin groß an. Sie verstand
ihre Worte nicht ganz, aber allmählich beruhigte sich ihr Schluchzen
und sie gelobte sich, fürderhin auch etwas tapferer zu seim vielleicht
so tapfer, wie die Bäuerin es war. Sie ging dann hinams in den
Stall, um die Streu zu richten.

Maria ging zurück an den Tisch und nähte wieder an dem
Kmderjopperl.

„Mich wundert überhaupt, daß sie den Wastl auch brauchen
können", meinte sie nachdenklich.

Der Ahndl drehte ihr das Gesicht zu.
„Was meinst?"
„Den Wastl, daß sie den auch brauchen können. . ."
„Oh, warum denn net. Man sieht es keinem am Gesicht an.

was für ein guter Soldat in emem steckt." Er drehte den Laut¬
sprecher ab und griff nach seinem Stock. „Was ist denn, legst du
dich noch net schkasen?"

„Ich muh noch ein bisst arbeiten, Ahndl."
Er trat näher, betrachtete das weiße Zeug in ihren Händen

und schmunzelte! „Ah, Kinüerjopperl. Brauchst es schon bald?"
„Ich weiß es nicht, Ahndl. Lange kann es nicht mehr dauern."
„Meinst, daß es ein Bub wird/
Sie lächelte still.
„Ich glaube schon, Ahndl."
Langsam wandte er sich zur Türe.
„Hundert Jahr muß ich alt werden, daß ich dös noch erleben

darf, was es heißt, einen Urenkel auf den Knien reit'n zu lassen"
meinte er sinnierend. „Und hundert Jahr muß ich alt werden, daß
ich zum vierten Male einen Krieg erleb. Zwei Hab ich selber mit-
aemacht. Sechsundsechzig und Siebzig. de'm ----- ich schon zu

au, uno mit yunoert Jahren sang ich erst an zu begreifen, warum
nochmal ein Krieg hat kommen müssen."

„Wie meinst du das, Ahndl?"
„Wie ich dös mein'? Ganz einfach. Man vergönnt uns net

den Raum, den wir Deutschen brauchen zum Leben, jetzt schon gleich
gar nimmer, weil wir so statt und groß geworden sind. Dös paßt
ihnen net, den Herren Engländern. Und drum Hetzen sie uns letzt
die Polacken auf den Hals." ,

„Ja, aber es ist doch noch gar nichts Endgültiges entschieden,
warf Maria ein, bei der sich in den letzten Tagen immer mehr der
Gedanke eingenistet hatte, es könnte sich doch nochmal alles auf
gütlichem Wege abwickeln. „

„Dös wird sich entscheiden", antwortete der Ahndl bestimmt.
„Es wird sich entscheiden, da kannst dich verlassen drauf, jung's
Weiberl. Und jetzt gut Nacht!"

„Schlaf gut, Ahndl."
Die Türe schloß sich hinter dem Men und man hörte seinen

schweren Schritt die Stiege hinaufpoltern.
Maria hatte eigentlich recht. Cs war noch nichts entschieden.

Eine dumpfe, brütende Erwartung lag über dem Land, eine
Spannung ohnegleichen.

Aber dann wurde es Gewißheit. Am 1. September vernahm
das große deutsche Vaterland und darüber hinaus die ganze Welt
die Worte durch die Ntherwellen:

„Ich habe mich daher nun entschlossen, mit Polen in der
gleichen Sprache zu reden, die Polen seit Monaten uns gegenüber
anwendet. . . Seit 5.45 Uhr wird letzt zurückgeschossen!

Nun waren alle Zweifel gelöst, alle Spannung zerbrach an der
klaren Eindringlichkeit dieser Entscheidung.

Einige Tage später kam auf dem Kronwitthof ein Junge zur
Welt. Es war eine Helle Mondnacht, als die Kathl mit fliegenden
Röcken ms Dorf rannte, um die Hebamme zu holen.

Zur selben Stunde, als Maria diesen kleinen Kronwitter, der
lchon eine Menge Haare auf seinem Köpfchen hatte, in namenlosem
Glück an ihr Herz nahm, stürmte der Vater dieses Sohnes mit
seinen Kameraden weiter hinein ins polnische Land.

Der Klemens stand de- feiner Mutter in der Küche und zündete
sich mit einem Holzspan die Pseise an.

„Kannst ja nix mach'n mit dem Vater", sagte er ärgerlich.
Die Harteggerin stemmte die Fäuste in die Hüften.
„Dös wär noch dös Schönere. Dös werd er dann doch schon

tun können."
„Der mag aber net, wirst es schon sehn."
In diesem Augenblick betrat der Hartegger die Küche. Sein

Gesicht drückte deutlichen Unwillen aus.
'^ortietzuna folcchl



Mus dem HeimatgebieW
Ge- enktage
31 . März

1811 T . r Chemiker Robert Wilhelnl ,n Götliugöii
geboren.

1814 Einzug der Verbündeten in Baris
1885 Der Tondichter Franz Abt in Wiesbaden aeitorben.
1014 De« Dichter Christian Morgenstern in Meran gest.
1933 Gesetz zur Gleichstellung der Länder mit dem Reiche.
1939 Unbedingtes Hilfsvcrsprechen Englands und Frank¬

reichs an Polen.
1942 Sumatra völlig in japanischer Land.

Gebote für den Luftschutzkeller
Reißt dich Sirenengeheul aus dem Schlafe, trinke einen

Schluck kalten Wassers, es beruhigt oft Nerven und gibt
einen klaren Kopf.

Stelle , besonders an kühlen Tagen , jeden Abend eine
Thermosflasche mit heißem Tee in den Luftschutzraum. In
Hausgemeinschaften kann die Teebereitung abwechselnd ver.
einbart werden. Tee von Lindenblüten mit Pfefferminze oder
eine Mischung von Brombeer - Himbcer - und Erdbeerblät¬
tern usw. eignen sich vorzüg ' ich dazu. Für saubere Trink¬
gefäße sorgen!

Trage Sorge für warme Füße . Fußsack, alte Decken, Tep¬
piche um die Schuhe schlagen, was vom kaltfeuchten Boden
isoliert.

Luftschutzraum und alle Einrichtungsgegenstände staub¬
frei halten , regelmäßig lüften . Decken und Mäntel an sonni¬
gen Tagen an die Luft im Freien hängen.

Vorhandene Sitz- uud Liegegelegenheiten sollten aus ge¬
sundheitlichen Gründen möglichst von ein- und derselben
Person benützt werde».

Erkältete Personen halten sich von den anderen Mitbe¬
nutzern des Luftschutzraumes möglichst fern.

Bei Ofenheizung im Luftschutzraum stelle eine Verdün-
stungsschale mit Wasser auf den Ofen.

Nach der Entwarnung mache noch einige Atemübungen
in frischer Luft . , - ^ ^ ^

Bei Hungergefühl nimm etwas altbackenes Brot und
kaue es gut . Alkohol und Nikotin soll man möglichst meiden.

Bei Beachtung dieser Regeln können manche gesundheit¬
liche Schädigungen vermieden werden.

Welkere Skeuervereinfachung
Das Reich erhebt die Gewerbesteuer

DNB . Berlin . 29. März . Um eine weitere Vereinfachung
des Steuerwesens durchzuführen , wird die Gewerbesteuer
laußer der Lobnsummensteuer ) aus Grund einer im Reichs¬
gesetzblatt veröffentlichten Verordnung vom 1. Avril 19l8
an durch das Reich erhoben.

Die Gewerbesteuer gehört zu den Realsteuern , die bisher
von den Gemeinden  zu erbeben waren . Da iedoch die
Finanzämter und damit das Reich ohnehin den Gewerbe-
steuermeßbctrag festgesetzt haben, dient es der Verwaltungs-
Vereinfachung wenn die Finanzämter auch die Gewerbe¬
steuer selbst erheben. Die Erhebung der Grundsteuer
erfolgt weiterhin durch die Gemeinden . Neben einer Neu¬
regelung der Besteuerung des Wandergewerbes  sol-
sen weitere Maßnahmen zur Vereinfachung der Gewerbe-
besteuerung getroffen werden Das Aufkommen  der Ge-
iverbesteuer fließt den Gemeinden zu.

Abführung der Lohnsteuern
Weitere Erleichterungen.

DNB . Berlin , 30. März . Der Reichsminister der Finan¬
zen hat zur Entlastung der Arbeitgeber , der Banken , der
Post und der Finanzkassen durch Erlaß vom 28. März 1943
die Fristen für die Abführung der Lohnsteuer neu geregelt.

1. Jährlich (spätestens am zehnten Tage nach Ablauf
eines ieoen Kalenderjahres ), wenn die embehaltene Lohn¬
steuer mi letzten vorangegangenen Kalenderjahr monatlich
durchschnittlich weniger als 2 Mark betragen hat;

2. vierteljährlich (spätestens am zehnten Tag nach
Ablauf eines jeden Kalendervierteljahres ), wenn die einbe¬
haltene Lohnsteuer im letzten vorangegangenen Kalender¬
jahr monatlich durchschnittlich mindestens 2 Mark , aber we¬
niger als 300 Mark betragen hat;

3. monatlich (spätestens am zehnten Tag nach Ablauf
eines jeden Kalendermonats ), wenn die embehaltene Lohn¬
steuer im letzten vorangegangenen Kalenderjahr monatlich
durchschnittlich mindestens 300 Mark (bisher 100 Mark ) be¬
tragen hat.

Es haben darnach viele Arbeitgeber , die nur einen Ar¬
beitnehmer oder nur wenige Arbeitnehmer beschäftigen (ins¬
besondere Haushaltsvorstände , Landwirte und Handwerks¬
meister), die Lohnsteuer nicht nur vierteljährlich , sondern nur
noch jährlich abzuführen , und es haben viele Mittelbetriebe
die Lohnsteuer nicht mehr monatlich , sondern nur noch vier¬
teljährlich abzuführen.

Kr egskeUnehmer als Siedler
Vorrang in den neu eingegliedertrn Gebiete«

, . DNB . Der Führer hat mit seiner Wehrmacht die uner¬
trägliche deutsche Raumenge gesprengt . Große Siedlungs-
raume und dem deutschen Volk wiedergewonnen worden.
Nach dem Willen des Führers erhalten die Kriegsteilneh¬
mer bei der Erschließung und Besiedlung der neu eingeglie-
derten Gebiete den Vorrang . Der Reichsmarschall, der
Reichsfuhrer Rcichskommißar für die Festigung deut¬
schen Volkstums und der Reichswirtschaftsminister haben
bereits vor längerer Zeit besondere Anordnungen getroffen,
durch die die Belange der Frontsoldaten , die ihre eigenen
Interessen in der Heimat zurzeit nicht wahrnehmen können,
sichergestellt sind. Während des Krieges  können vor¬
läufig nur die aus der Wehrmacht entlassenen
Versehrten  zur Ausiedlung kommen. Die Wehrmacht
führt nach einer Vereinbarung mit der Parteikanzlei und
dem Reichsführer ^ die Erfassung , Zuführung und Betreu-
uug aller siedlungswilligen Kriegsteilnehmer nach einheit¬
lichen Grundsätzen durch.

Hierzu hat das OKW nunmehr im Einvernehmen mit
der Parteikanzlei und dem Reichsführer ^ nähere Bestim¬
mungen erlaßen . Die im Sonderdruck erschienenen Bestim¬
mungen können von Wehrmachtsangchörigen bei ihren Ein¬
heiten angefordert werden . Außerdem sind die Bestimmun¬
gen bei der Firma Mittler u. Sohn , Buchdruckerei, Berlin
SW 68, Kochftrafze 63—71, käuflich zu erwerben.

- Sonderzeugnisse für vorzeitig einbernfene Lehrlinge.
Ein Handwerkslehrling der einberufen wird und nicht we¬
nigstens zweieinhalb Jahre seiner Lehrzeit zurückgelegt hat.
darf nich! zur Gesellenprüfung zugelassen werden . Der
Reichsstand des Deutschen Handwerks hat jetzt für solche
Lehrlinge Sonderzeugnisse eingeführt , die der Lehrherr " Es-
stellt und die Innung bestätigt . Das Sonderzeugnis gibt
nach dem Kriege einen Anhalt dafür , welche besonderen
Ausbildungsmaßnahmen bei dem Lehrling nötig sind. Aus
dem Sonderzeuanis soll der Lehrherr außer Name , Ge¬
burtstag und Wohnort des Lehrlings u. a. vor allem die
Dauer der vorgesehenen Lehrzeit . Tag und und Grund der
Vorzeitigen Entlassung und Angaben über Kenntnisse und
besondere Fähigkeiten sowie über Betragen bescheinigen.

Frühjahrsmüde
V. F . Wenn die warmen Sonnenstrahlen das junge Grün

an den Bäumen hervorzanbern , dann ist aber auch die Zeit
gekommen, in der manche Menschen mehr als sonst unter
allerlei Beschwerden zu leiden haben . Der eine klagt über
Kopfweh, der andere über Rückenschmerzen oder bleischwere
Glieder , und wieder bei anderen treten Gicht- oder Migräne-
Anfälle ans. Also: Frühjahrskrankheitcn!

Wie kommt es nur , daß die Sonne derartige Erschei¬
nungen hervorzurufcn vermag ? Nun , die Sonne ist nicht
schuld, sondern es kommen einige Umstände zusammen , >die
hierfür verantwortlich sind, letzten Endes ist aber die Er¬
nährung des Winters  schuld!

Heute sind die gefürchteten Merkmale der Frühjahrs¬
krankheiten längst nicht mehr so oft und stark zu beobachten
wie früher , weil wir es gelernt haben , uns auch im Winter
phhstologtsch richtig zu ernähren , indem wir großen Wert
darauf legen, daß genügend Vitamine in der Nahrung vor¬
handen sind. Unsere Ahnfrouen brachten im Winter haupt¬
sächlich Fleisch- und Mehlspeisen auf den Tisch und wußten
nicht, daß ein Ausgleich durch frisches und gut ^ »bereitetes
Gemüse — von frischem Obst im Winter ganz zu schweigen —
notwendig ist, um durch Vitaminznfnhr den Menschen gesund
zu erhalten . Außer eingelegtem Kraut hatte man nur ge¬
trocknete Gemüse, und bei diesem Verfahren gehen die Vita¬
mine meist verloren . So kam es früher häufig zu sogenann¬
ten „Schlacken" im Stoffwechsel . Bei Menschen mit entspre¬
chender Veranlagung kann es nämlich dazu kommen, daß sich
Harnsäure  als eines der Abbauprodukte des Stoffwech¬
sels in verstärktem Maße bildet , sich im Körper ansammelt
und dann Anlaß zu Gicht- oder Migräne -Anfällen geben
kann. Unter dem Einfluß der Wärme geht diese Harnsäure
ins Blut über , und zu diesem Zeitpunkt kann es zu einem
schmerzhaften Anfall kommen. Das ist die Erklärung dafür)
daß solche Erkrankungen im Frühjahr , also durch die begin¬
nende Wärme , ausgelöst werden.

Nun ist aber wirklich nicht gemeint , daß jeglicher Flersch-
genuß zu solchen Beschwerden führen wird . Gicht oder
Migräne können nur nach starkem Fleischgeuuß bei solchen
Menschen auftreten , die in dieser Beziehung besonders emp¬
findlich sind, es muß aber nicht sein!

Wenn einerseits übermäßige Bildung von Harnsäure zu
Frühjwhrserkrankuuigen führen kann, so ist andererseits ein.
gewisser Mangel an Vitaminen mit verantwortlich zu machen,
der sich besonders durch verminderte Widerstandskraft gegen
Ansteckungen und Krankheiten äußern kann. Es ist eine be¬
kannte Tatsache, Laß in den Frühjahrsmonaten alte oder
kranke Menschen weniger widerstandsfähig find, so daß sich
das Sprichwort nur zu oft bewahrheitet : Wenn der März
nicht will , holt der April!

In den Nachwintermonaten ist der Gehalt an Vitaminen
in den gelagerten Gemüsen und Kartoffeln , die ja eine be¬
sonders wichtige Vitaminquelle sind, stark vermindert . Wir
-müssen daher um so eifriger daraus achten, gerade zu dieser
Zeit gut , also schonend zuibereitete frische Gemüse, wie Win-
tevkohl oder auch Sauerkraut ans dem Tisch zu haben , und
dürfen auch die vitaminreiche Hefe  nicht vergessen. Den
Erscheinungen der Frühjahrserkrankungen beugen wir aller¬
dings am besten vor , wenn wir mit beginnendem Frühjahr
Spinat als Gemüse und Salat essen, soviel wir nur be¬
kommen können und es lernen , die in Feld und Wald
sprießenden frischen Pflanzen und Kräuter zu sammeln . Zum
Beispiel schmecken junge Blätter von Löwenzahn oder Bren-
nesseln ganz hervorragend gut , wenn wir sie wie Spinat
kurz im eigenen Saft dünsten und nicht vergessen, einen An¬
teil der vorgerichteten und gut zerkleinerten Blätter kurz
vor Tisch roh an das fertige Gemüse zu geben. Wenn wir
ganz fleißig waren und viel Blätter und Kräuter mit nach
Hanse brachten , dann können wir sogar eine „Frühjährskur"
machen, indem wir sie nach dem Vorrechten durch die Ma¬
schine geben und den abgvfangenen Saft so frisch wie möglich
trinken.

tt»ute sbsnck von 20 50 ttkr bis morgen krllv 6.341lt>r
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Keine Zeit für Langschläfer!
V. F . Langschläfer hat es imemr schon gegeben, und ge¬

rade jetzt, da es für alle heißt, tatkräftig am Endsieg mitzu-
avüeiten, kommen die Langschläfer nicht auf ihre Rechnung.
Das ist gut so, denn nicht umsonst sagt das alte Sprichwort!
„Morgenstunde hat Gold im Munde ". Auch der hartnäckigste
Langschläfer wird nach einigen Mißerfolgen zugeben, daß es
seinem Wohlbefinden weitaus zuträglicher wäre , eine Vierteh
stunde früher das warme Bett zu verlassen, als sich abzu¬
hetzen.

Sämtliche Verrichtungen am frühen Morgen sind auf die
Minute ausgerechnet — am allerersten , wenn es zur Arbeit
gehen muß . Daran müssen sich nun auch die Frauen ge¬
wöhnen , die bisher glaubten , ein verschlafenes Viertelstünd¬
chen im Haushalt wieder einholen zu können. Fehlende Zeit
am Morgen muß ein Durcheinander und eine Vernachlässi¬
gung der Aufgaben ergeben, die der Morgen an uns stellt.
Dem Langschläfer wird es wie folgt ergehen : Das Frühstück
wird in Windeseile eingenommen , das Essen nicht gut ge¬
kaut. Also kommen Magen und Zähne schlecht dabei weg.

Die notwendige tägliche Pflege des Körpers bekommt
auch einige Minuten abgezogen, was ebenfalls nicht gerade
gesundheitsfördernd ist und nebenbei auch dem Aussehen
schadet.

Es wivd etwas zu spät aus dem Hause gegangen . Um
aber trotzdem rechtzeitig an der Arbeitsstätte erscheinen zu
können, hetzt man sich ab, um den Zug noch zu erreichen.
Damit hat aber schon mancher seine Gesundheit , ja sogar
sein Leben eingebüßt.

Am Arbeitsplatz angekommen , muß man feststellen, daß
dies oder jenes daheim vergessen worden ist. Oft fehlt das
Frühstücksbrot , die Thermosflasche , oder das Fenster in der
Küche ist in der Eile ofsengeblieben. Lauter Dinge , die nicht
zur inneren Ruhe und Sicherheit beitragen.

Jegliches Hetzen und Jagen greift die Nerven des Men¬
schen an . Man wird nervös , beginnt seine Tagewerk zer¬
streut und bereits abgekämpft, statt frisch und froh schaffen
zu können.

, Das aber muß vermieden werden ! Dabei ist es eine
!Kleinigkeit ; es geht nur um die armselige Viertelstunde , die
j man im Bett vertrödelt . Sorgen wir lieber dafür , daß wir
am Abend keine unnütze Zeit vergeuden , also dann eine
Viertelstunde früher zur Ruhe gehen. Wenn man nun für
den nächsten Morgen -den Wecker eine ganze halbe Stunde
früher einstellt, kann man als hartnäckiger Langschläfer poch
ein Viertelstündchen liegenüleiben . Dann aber heißt es schnell
heraus , damit die zug-egebene Viertelstunde , die zu den
morgendlichen Vorbereitungen so dringend nötig ist, nicht
auch wieder vertan ist. Man wird und muß einsehen, daß,
wenn gengüend Zeit zum Waschen, Anziehen und Essen vor¬
handen war , die Arbeit noch einmal so gut von der Hand
geht.

l Lohnender Einbruch . Im benachbarten Würm wurden
! dem Goldschmied Dürr Es seinem Keller eine größere Aw-
j zahl Eier , Kartoffeln , Obst und Einmachgläser gestohlen. Dis

Gendarmerie fahndet nach dem Täter , der zweifellos mit den
örtlichen Verhältnissen vertraut war.

Wo steckt das Bürschchen? Seit dem 17. März treibt sich
in der Umgegend von Pforzheim ein Bürschchen aus der
GerVergasse umher , das verschiedene Betrügereien und Dieb¬
stähle verübt hat . Zwei Mal konnte man den Herumtreibe»
erwischen, jedesmal aber riß er wieder aus . Neben einem
Fahrrad hat das Bürschchen einen größeren Geldbetrag ent¬
wendet.

Der Polizetbertcht meldet den Diebstahl eines Schnauzer-
Hundes im Werte von 200 Mark , außerdem die Entwendung
einer Brieftasche aus einer Auftnthaltshütte beim Seehaus
mit 100 Mark Inhalt und Uusweispapieren auf den Namen
Leonhard Schmieder.

LusllVaAeNheHer und Echüler/ Die Wetterführung des Schulunterrichts
RSK . Stach der vom Reichsminister der Luftfahrt und

Oberbefehlshaber der Luftwaffe im Einvernehmen mit dem
Leiter der Parteikanzlei , dem Reichserziehungsmir .ister und
dem Reichsjugendführer vor kurzem erlassenen Anordnung
über einen Kriegshilfseinsatz der deutschen Jugend in der
Luftwaffe ist die Jugend der höheren und mittleren Schulen
Großdeutschlands dazu aufgerufen , in einer ihren Kräften
entsprechenden Weise bei der Luftverteidigung des Vater¬
landes mitzuwirken wie dies in anderen Ländern schon
lange geschieht. In Ausführung dieser Anordnung ist be¬
reits in diesem Frühjahr , besonders in den luftbedrohten
Gebieten des Reichs die Hitlerjugend der Geburtsjahrgänge
1926 und 1927 aus den Klassen 6 und 7 der Höheren Schulen
und der Klasse 6 der Mittel - und Hauptschulen aus Grund
der Notdienstverordnung vom 15. Oktober 1938 bis auf wei¬
teres zum langfristigen Notdienst herangezogen und der
Luftwaffe zur Dienstleistung zugewiesen worden . Der Ein¬
satz umfaßt unter Rücksichtnahme aus ihre körperliche und
geistige Eignung „gehobene Hilfstätigkettcn der verschieden¬
sten Art ". In ihrer kleidsamen Uniform sind diese jungen
Luftwaffenhclfer schon heute im Straßenbild vieler Städte
keine Seltenheit mehr . Als leuchtende Vorbilder der deut¬
schen Jugend haben Angehörige der eingesetzten Luftwafsen-

. Terrorangrifs
Hauptstadt gefallenen Luftwaffenhclfer durch die nachträg¬
liche Verleibuna des Eisernen Kreuzes.

Neben ihrem militärischen Einsatz und außerhalb des
Truppendienstes bleiben die grundsätzlich in Klaisen-
verb linden  ihrer bisherigen Schulform am Schmort
selbst oder auswärts geschlossen in- Truppenunterkimsten
eingesetzten Luftwaffenhelfer aber auch weiterhin Schuftt
die von der alten Schule und deren Lehrern und von der
staatlichen Schillaussichtsbehörde betreut werden. Der Schn -
unterricht geht, wenn auch eingeschränkt und unter Berua-
sichtigung der besonderen Verhältnisse , ungellort weiftr . D
Fortführung der Nnterrichtserteilung an die L ftwafsen-
Helfer hat der Reichserziehungsminttter "nKZ ' bl' ck daraus
daß aus den Reihen dieser Schüler der künftige Nachw^
für militärische wirtschaftliche und k»l urelle F -hrerstell^

oer NSDAP verankert und eine Abgrenzung gegenüber
dem anerkannten und auch in dieser besonderen Form de§
Wehrhilfsdienstes gesicherten Erzieüungsauftrag der Hitler¬
jugend erfolgt . Die schulunterrichtliche Betreuung der Luft¬
waffenhelfer untersteht einem sür diese Aufgabe besonders
ausgewählten Betreuungslehrer.  der selbst der
Wehrmacht angehört hat . Der Unterricht wird möglichst m
Schulräumen durch Lehrkräfte der Schulen erteilt denen die
Lustwaffenhelfer angehören . Die Versetzung in die nächst¬
höhere Klasse, immer noch im Schulleben für Schüler . Eltern
und Lehrer ein wichtiges Ereignis , erfolgt auch hier wie
üblich mit Beendigung des Schuljahres . Be, der , Entschei¬
dung über die Versetzung wie bei der Zeugniserteftung fin¬
den natürlich die besonderen Einsatzverhältnisse Berucknch-
tigung . Bezüglich der Reifeprüfung  und der Schul-
geldzahlung werden Sonderanordnungen erlaßen Nichtver-
setzte Schüler sind unter Beachtung des Grundsatzes eine»
jahrgangsweisen Einsatzes im alten Klassenverbande einer
Einheit zuzuweisen, bei der sie an dem Unterricht der bis-
beriaen Klane noch einmal teilnehmen können. ^ >

Die Mitwirkung « der NSDA  P setzt bereits , bei
der Heranziehung der Luftwaffenhelfer ein. In eme»
Elternversammlung werden Erziehungsberechtigte und Hit-
iersungen durch den Kreisleiter der NSDAP über die nähe¬
ren Einzelheiten des Einsatzes verständigt. Ebenso erfolgt di«
Aushändigung der Heranziehungsbescheide durch den Ho¬
heitsträger der Partei . Auch der vom Schulleiter einzuiet-
zende Betreuungslehrer wird im Einvernehmen mit dem
Kreisleiter bestimmt. Da die notdienitverpflichteten Luft¬
waffenhelfer Schüler bleiben, wird auch ihre Stellung der
Jugenddienstpilicht  der HI gegenüber nicht be¬
rührt . Ihr Dienst gilt als Erfüllung dieser Pflicht . Für di,
Durchführung der Hitlersugendarbeit sowie für die allge¬
meine Betreuung der Luftwaffenhelfer außerhalb des Trup¬
pendienstes und der unterrichtlichen und erziehlichen Für,
sorge durch die Schule sorgen Sonderbeauftragte der Neichs-
jugendführung bei den einzelnen Luktgaukommandos . Bei
jeder Einsatzgruppe steht keiner dem Betreuungslehrer , der
nach dem Führcrgrundsatz ausreichende Vollmachten besitzt
ein Mannschaftsführer der HI zur Seite.

Der Einsatz der Schüler als Luftwasfenhelser ist als ein
schwerwiegender stolzer Beitrag der deutschen Jugend zum
totalen Kriegseinsatz der Nation , weit über das hinaus-
gehend, was Jugend und Schule bisher schon bei der Heran,
zichung zu kriegswichtigen Aufgaben vorbildlich geleistsk
haben! ^ ^



Ms Württemberg
Unschädlichmachung eines Berufsverbrechers

Der in Vaihingen a Fildern wohnhafte 47 Jahre alte
Anton M . aus Bnrladtngen <Kr . Hechingeni , ein vielfach
vorbestrafter R '- cksallverbrechcr und Rückfalldieb muhte sich
vor der Stu tgaiter Strafkanimer wegen Missbrauch einer
schwachsinnigen Frauensperson , versuchten Rückfallbetrugs
Und verbetenen Umgangs mit einem Kriegsgefangenen ver¬
antworten Da in den beiden ersten Fällen , wo die Beweis¬
aufnahme ergab dass rechtliche Voransschunnaeii nir eine
Verur eilnng des Angeklagten nicht erweislich waren muhte
tr freigesprochen werden . Wegen des unerlaubten Umgan¬
ges mit einem Krisn ?gefangenen , einem Franzosen von dem
kr sich gegen gewisse Versprechungen Figare ten und Scho¬
kolade schenken Uek <rb -e!t er drei Monate Gefängnis , die
als durch die Untersuchungshaft verbüht angesehen wur¬
den , Mit der von dem Staatsanwalt beantragten Fucht-
hanSsirafe und anschliessender Sicherungsverwahrung war
es also nich .s . Da der Angeklagte iedoch schon seit Herbst
l941 als Berufsverbrecher unter planmähiger Polizeilicher
Ueüerwachnng stellt und ihm damals für den Fall nässerer
Straftaten die Vorbeugungshaft angedroht worden war,
Wird die Wiedererlangung seiner Freiheit Wohl Vorländer'
werden.

— Reutlingen . (Chefarzt ocstarben .) -Km Alter
aon 8l Fahren starb dieser Tage Sanitntsrat Dr . mcd. Gu-

^fav Appenzeller der langjährige Chefarzt der Inneren Ab¬
teilung des Kreiskraukenhauies.

— Heilbronn . (Drei Hoch betagte .) Dieser Tage
konnten in Heilbronn Hubert Wolf seinen 91.. in Ober-
eisesbeim Frau Johanna Christiane Rnckwied ihren Oy. und
in Wiisteiiro - Frau Karoline Funk geb. Horcher ebenralls
ihren 90 hseburtstag feiern.

— Bietenbausen . (H o P se n a n l a g e n werden Ge¬
treideland .) Als einzige Gemeinde im hohenzollerischen
Unterland batte nur noch Bietenhauscn einige Hovfenan-
lagen inmitten d->r übrigen Felder . Da aber der Anbau van
Getreide Hackfrüchten und Mohn setz' in der Kriegszeit viel
wichtiger als der Anbau von Hopfen ist. hat die Gemeinde
Bietenbansen d^ l- tzte» ' ivfenanlagen be' eitiat und ?ur den
Getreide - und Hackirnck ibau freigemacht.

Einsicht und Einsatzbereitschaft
Der Gauleiter an die Studenten Württembergs

Anläßlich des Abschlusses ihres 149. Semesters veranstal¬
tete die Staatliche Ingenieurschule Ehlingen  im Fesrsaal
der Schule eine schlichte Feier , in deren Mittelpunkt eine An¬
sprache von Gauleiter Reichsstatthalter Murr  mit einem
Appell an das politische Führer um der Studentenschaft
stand . Der Gauleiter , der sich mit seinen Ausführungen vo>
den Studenten der Ingenieurschule zugleich an die geiamtt
Studentenschaft unseres Gaues wandte , erinnerte noch ein-
ma ! an sic Hintergründe und Ken Sinn dieses Krieges Wir
müssen zuweilen unseren Blick binausrichten über die Aus¬
gaben und Sorgen des Alltaos , so sagte der Gauleiter lint ?-'
anderem um die Beden '» ng des gegenwärtigen geschicht¬
lichen Ringens klar zu erkennen . Vom Ausgang dieser ge¬
waltigsten Auseinandersetzung , die den Erdball !e erschüt¬
tert hat , dieses weltanschaulichen Kampfes zwischen Gut und
Böse , zwischen dem internationalen Judentum und dem
Germanen Müh bängt es ab wie die W "U in den nächsten
paar lmndert Jahren anssehen wird . Es wird am Ende
dieses R 'naens daraus ankommen , wer zuletzt noch ans dem

' Schiachtfelde stellt , wer immer die starken Nerven veyatten
bat und wer allezeit bereit war , eingedenk des OvkerS der
Front alles einzuseken . waS in seinen Kräften stand,.

Den Dingen ste's klar und erkenntnisvoll ins Auge zu
schauen Manier und Bahnbrecher zu sein , nicht nur als
Rührer im Beruf . sondern ebenso , kw es gilt , twlimme Gm-
stcht und richtige Emschätzuna der Notw -md ' akeiten unserer
Feit zu vermitteln se! mit eine der schönsten Ansaab °n unse¬
rer Hochschüler . Wenn beute ieder Mann und tede Frau in
der Heimat die Stelle der an der Front benotmten Männer
anszüfnllen a" fgerufen ist. so mbt es da für niemanden ein
An ?.w"' chm ^ -r freudigen Gefolascham der aronen Mehr¬
zahl messen sich auch die wenigen ball innerer Bereitschaft
anschliehen , d^ bisher noch abseits standen und glaubten , im
könnten den Krieg auch in feinem vierten Iabre » v ^ rsihrt
an fick' vorüberzieben lassen . Der S 'ldgt dravss -'n müsse und
könne stets da ? ssch-ere Gefühl und die felsenfeste Gewissheit
haben dass die Ordnnna in der Heima * voll anfrechterbalten
bleiüe . In die ' em Knsammenbana avvellierte der Ganleiter
vor allem an das Pslichtb -Wnsstsein der weiMchen Studie¬
renden , z" vrsisen ob ibr Studium deute noch in den Rah¬
men d°s Gmigtzss aller ant, -v-e„ ^ gönnen und Frauen de?
deutschen Volke? Passe, Für die Weiterfübrnna der Stu¬
dienfächer nir solch" Berufe die dem Soldaten verschlissen
was er für seinen Kampf brauch ' , sei durch neueste Erlasse
gestirnt . Gauleiter Murr schloss seinen Appell mss der mit
lebhafter Zustimmung ausgenomm -neu Bitte an alle Stu¬
dierenden , stch auch in ihrem täglichen Leben stet? der schick¬
salhaften Bedeutung der unserer Generation gestellten Aus¬
gaben bewusst zu sein und in allen Lgaen danach zu bandeln

Errichtung von Gauwirtschustskammcrn und Wirtschasts-
knmmern.

Die von Reichswirtschaftsminister Funk im April 4942
in die Wege geleitete Anordnung , die mit Wirkung vom
i . April 1943 zum Abschluß kommt , hat dazu geführt , daß
anstelle von bisher 290 selbständigen Körperschaften (111 In¬
dustrie - und Handelskammern , 71 Handwerkskammern , 27
Wirtschaftskammern ) nunmehr 59, nämlich 41 Gauwirt¬
schaftskammern und t8 Wirtschaftskammern verbleiben . Bei
der Umorganisation die nicht nur eine Kriegsmaßnahme
von beschränkter Dauer , sondern eine grundlegende Neuord¬
nung darstellt , wurde darauf geachtet , daß die Behandlung
der kriegswichtigen Arbeiten keine Störung erleidet . Da
dieser Neuorganisation die Politische Einteilung des Reiches
nach Gauen zu Grunde gelegt ist, haben die Gauleiter ihr
besonderes Interesse entgegengebracht zumal die Heranfüh¬
rung der Wirtschaftsorganisation an die Partei einer der
grundlegenden Gedanken der Neuordnung ist. Am 1. Januar
dieses Jahres waren 29 Gauwirtschaftskammern errichtet
worden darunter auch in Württcmberg -Hohenzolleru , deren
Konstituierung dann kürzlich erfolgt war , Nunmehr sind
auch die restlichen 12 Gnnwirtschaftskammern bekauntgege-
ben , darunter in Süddeutschland die Gauwirtschaftskammer
Oberrhein , die Baden und Elsaß umfaßt und ihren Hanpt-
sitz in Karlsruhe bat . Wirtschaftskammern sind außerdem in
Freiburg und Mannheim errichtet worden.

Absturz in den Allgäuer Bergen . Tödlich abgestürzi
st auf dem Wege vom Nebelhorn znm Ohtal die Landsahr-
Trziehcrin Christine Behrens aus Berlin . Sie war vom
Wege abgekommen ist an den Seewänden ausaealitten und
00 Meter tief abgestürzt , Ihre Begleiterin musste di?
stacht über an der Absturzstelle verbrinaen . Die Ortsstelle
Oberstdorf der Bsrgwacht Allgäu hat sie anderntags in
'chwieriaer Arbeit geborgen.

Ms -e« Nachbargauen
Mannheim . (Der Schritt zur größeren Pflicht .)

Im Nibelungensaal des Mannheimer Rosengartens wurden
am Sonntag die Jungen und Mädel der Mannheimer Orts¬
gruppen in emer gemeinschaftlichen Feier verpflichtet . Ihre
Zahl war so groß , daß die Veranstaltung zweimal durchge¬
führt werden mußte . Am Nachmittag fanden sich die Ver¬
pflichteten mit ihren Eltern noch einmal im Nibelungen¬
saal zu einem festlichen Konzert zusammen.

Heidelberg . (Die Brunnenstube vor dem Klin¬
gentor .) Im Heidelberger Fremdenbuch für das Jahr
1834 ist die Brunnenstuüe vor dem Klingentor sehr ausführ¬
lich beschrieben . Es heißt da u . a .: Es war ein richtiger
Stollen , fünf Meter hoch, unten 1—1.20 Meter breit . Er
ging in verschiedenen Richtungen weit in den Berg hinein
und war in Buntsandstein eingehaucn und nur stellenweise
vermauert . Spalten durchzogen überall die Sandsteinmas¬
sen ., Es wurde damals angenommen , dass der Stollen ur¬
sprünglich den Zweck hatte , Wasser in das alte Römerkastell
am Marstall oder in dessen Nähe Zu leiten , vielleicht um die
Badeanlngen mit Wasser zu versorgen.

( !) Meißenheim bei Lahr . (Tödlicher BctriebS-
ss.ssiall .) Beim Aufstellen einer Maschine in Offenbnrg
stürzte diese aus noch nicht ermittelter Ursache plötzlich um
und begrub den hier wohnhaften 31jährigen verheirateten
Malermeister Albert Lnick unter sich. Luick, Vater von drei
Kindern , war sofort tot.

( !) Baden -Baden . (90 . Geburtstag des Heimat¬
forschers Bester .) Der im Gnu Westmark bestens be¬
kannte Heimatforscher Geheimrat Bester konnte in Baden-
Baden , wo er seinen Lebensabend verbringt , sein 90. Le¬
bensjahr vollenden . Bcivnders in den Bezirken von Forbach
und Saargemünd ist mit der Ergründung der Vergangen¬
heit dieser Gegend der Name Bester unlöslich verknüpft.

Freiburg . (30 Jahre Leiter der Universitäts-
Kinderklinik .) Am 1. April 1943 werden es 30 Jahre,
daß Prof . Dr . C . Noegacrath die Leitung der Freiburger
Universitäts -Kinderklinik übernahm . Während dieser Zeit
hat Prof . Noeggcrath aus einer nur für fünfzig Patienten
berechneten Krankenanstalt die weit über die Grenzen der
Stadt Frciburg und des Reiches bedeutend gewordene Frei¬
burger Kinderklinik geschafsen , die fetzt 250 Kindern Auf¬
nahme gewährt . Der verdiente Kinderarzt hat sich aber schon
frühzeitig für die planmäßige Vorbeugung und Verhütung
von Kinderkkrankheiten eingesetzt und ärztlich betreute Müt-
terberatungsstnndcn für gesunde Kinder eingerichtet . Sein
Verdienst ist ferner der Ausbau einer Ausüildungsstätte für
Säuglings - und Kindcrschwcstern . Neben dieser ärztlichen
und organisatorischen Arbeit ist Pros . Noeggerath als her¬
vorragender Lehrer und Forscher tätig.

Stratzburg . (Großer Einbruchsdieb st ahl .) Wie
die Kriminalpolizei mittcilt , wurde am 17. März in einem
hiesigen Geschäft durch Einbruchsdiebstahl eine größere
Menge Herren - und Damenunterwäsche , seidene , kunstscidene
und baumwollene Damenstrümpfe , Damenschals aus reiner
Seide , seidene Krawatten , Herren -Lederhandschuhe , Socken
und Pullover im Werte von mehreren tausend Mark ent¬
wendet . Vor Ankauf wird gewarnt.

Wittelsheim . (Vom e x p to o i e r e n o e n ge 'sunoe-
nen Granatzünder getötet .) Hier spielte der sieben
Jahre alte Junge der Familie August Klein mit einem auf-
gefundenen französischen Granatzünder . Beim Hantieren
mit dem Geschoß explodierte dasselbe und fügte dem Kna¬
ben so schwere Verletzungen zu . dass er kurz darauf starb.

bsngoadesnri , 30. Märr 1943

disck Oottes unetkorsebückem ssat-
scbluk starb am 9, kebr . so einer
schweren Krankheit , Me er sich

bei cten barten Kämpten am Don rugerogen
bst , in einem keldlarsrett unser lieber , unver-
geLücber 8obn , kruder »ud 8cbwa ?er

u . kttrktsrd . in ein . Lri . -Ksgt.
im blühenden Alter von 21 fahren . Oieicb
seinem kruder Otto gab er 8ein jungeg be¬
ben tür seine geliebte Heimat.

In tietem 8cbmerr : Oie Mein Lugs«
Visttsnmsnn u. brau A« « s , ged . IVlaul-
betgck . Oie kruder Lugs « ASisrisnms « «
und krau Psul u VttiM V- isSsnmsnn,
r . M im Osten Le« »t4Visrl « n >nsnn . Oie
8cbwestern keiell Hsk , geb , tViedenmann mit
Ostten r , Ä , Oaten . Lrns tVisrisnmsnn.

Oie Drauerkeier findet am 8onntsg den 4,
April nackim, 2 Ohr in bangenbrand glatt.

«iilüdsri , den 30, Aldrr 1943

klack einem beben voll Arbeit und kürgorge
ist mein lieber iAann, unger guter Vater,
Lcbiviegervater , Orokvater , kruder , kcbxvager
und Onkel

Rsrk VssL
vdseksirksusr S. k.

Im Alter von 79 fahren ent8ck !aken.
ln tieker Trauer:

pkiUppin « Vok , geb , Nörsingsr.
LsinMs ouLlsu MsxingL ».
Lsmtti « Xsr > Vokr , 8s !acb
LsmIIis »ssemsnn
Lsmlik«
ttsmitt « VfSltieim Vslr , ssogenkeid
Lsniill » Lrn »» Voll , Oeis Ingen
Lsinili » Lr « s » Vo >», IVildbsd

keerdigung Oonnerstsg I , April nackmittagg
2 Okr suk dem >VaIdkriedbok

den 29. AlSrr 1943
0 »« >i»sgu « g.

keim Heldentod unserea lieben 8obneg,
kruder » u. dielten Panr .-Oren , ksdset Kksu
rvurde unr go viel Anteilnahme entgegenge-
drackt , wokür wir Herr !, danken , lm besond,
danken wir Herrn 8tsdtpkarrer Oauber , dem
AlOV. „biederkranr ", dem Kirckenckor gowie
kür die klumenspenden und allen denen , die
durch Teilnahme an der lrauerkeier unrerem
bieben die ietrte kkre erwiesen.

In tiefem beid : Oie Alutter Lrltt « pkau
nebst allen Anverwandten.

SrrkrsnkoSü , 30, NSrr 1943
klart und schwer trat uns dle

klackrickt , da6 nunmehr auch un¬
ser Zweiter 8obn , kruder 8cbwa-

ger Onkel und dielte

8obn des kriedricii kärner , Alilcirkändlers hier
Inh, des K.K. Il und des Verwundeten -Abr,
im Aller von 31 ss« jabren , am 4, Alarr 1943
bei den Kämpfen im Osten kür sein Vater¬
land gefallen ist,

in üeker Trauer:
Oie Odern : Lllansi ' und krau
IkukL« , geb , blaier u , slls 8 « » rk « »» isr-
krau Ssi -te . iSSrnse , geb . kacber , Krisgers-
witwe , Ole kraut Lsrtrurl Stravsk , Arn¬
bach und alle Anverwandten.

Trsüerkeier am 8onntag den 4, April , nach¬
mittags 3,30 Obr in der Kirche in Lirkenkeld,
dlit den Angehörigen betrauern auch wir
einen kieibigen, pflicbtdewubten Arbeilskame-
rsden , dem wir immer ein ehrendes Oedenken
bewahren werden . Ketriebskükrung und
Oekolgsebast der Tirma kirkenkelder
kobeiwerk Karl kossert , kirkenkeld.

LckLmbsrA , den 30, Alärr 1943

Verwandten , kreunden und kekannten ge¬
ben wir die traurige dlachricbt , dak unsere
liebe dlutter , Orokmutter , 8cbwester -8cbwä-
gerin und Tante

kl ' -W kKMMKÄ ZiSLU
S » d . ksntscklsr

nach langem , schwerem beiden im Alter von
71 jabren beute trüb in die ewige Heimat
eingsben durfte.

Im dlamen der trauernden ttintsibbedenen:
Oer 8obn « fitksin , » SUA , r , 7it, !m Osten
u, krau psuks , geb , 8tabl mir 5 knkeikindern,

keerdigung Oonnerstsg nacbmittag 2 Obr.

8tst t Karten

SirksnkslrS , den 3l . Alärr 1943
Anläklicb des Todes meiner lieben krau,

dlutter und 8cbwester
Klicks Xsllsi ' , ged , Lollatr

ist uns mündlbb , schriftlich und mit kiumen-
spenden soviel herrliche Teilnahme rum Aus¬
druck gekrackt worven , dab es unmöglich ist,
einrein ru danken , Vkir bitten deshalb , kier-
mit unseren Dank aussprecken ru dürfen,
vr . itstlsr u, Angehörige.

den 3b d4ärr 1943 t
' vs « >issgu « g x

kür die vielen Keweise berrl Teilnahme , t
die wir beim klinscbeiden unseres lieben I
Ontscbiskenen LLköniksisi " j
erfahren durtlen , sagen wir herrlichen Oank.
kesonderen Oank kür die Kranrniederlegung
der kirma bemppenau , den Arbeitskameradsn,
den Altersgenossen , der dl8KOV, , dem Lkor
der dI8.- krauenschgkt sowie dem Herrn Oeist-
licbsn und allen denen , die ihn ru seiner
ietrten ssubestätte geleitet haben.

ISis t »su8r « risn M « ksedNsds » sn.

Ne « enüüvg

<S«'Ars « K-ru » LN , 30, Vlärr 1943

kleimgekeirrt vom Orabe unseres !b , knt-
scbiafsnen , ^slrsd Srkempk , Kükermeisler,
sagen wir tür die vielen Kranr - und klumen-
spenden sowie allen denen die !bn rur ietrten
stube geleiteten berrücben Oank . kesonderen
Oank tür die Worte des Herrn Oeistlicken,
dem beicbencbor sowie der Kllker- Innung tür
die Kranrniederlegung,

Oie trauernden Hinterbliebenen:
i-uls « LrkSMpk geb , Kappier u.
Angebörige.

SvrechkLunde Donnerstag , 1. April von 3—5 Uhr
(Ortskrankenkaffe park .) .

Donnerstag 26 .15 M;r Eemeinichaftsabend im Hotel
„Bären -Post ". Pg , Kreisschulungsleiterm Oelschläger  spricht . Alles
wird erwartet , — Singgruppe 20 Uhr.

Montag , 12 . April 1S43 um 20 Uhr Schaukschen in
der Schulküche.

Anzeigentexte bitte deutlich schreiben!

prsxss
bleibt dis auf weiteres aus
gesuudkeitlicben Oründen

Sr.

Irsidsr - NvrdsÄ
IlVileldsei.

W i I d b a d.
Am Montag morgen den 29,

März ist auf der Strecke Wildbad
Winbhof bis Calmbach ein

grün. KsMNMAnM
verÜÄLvn gvWngen.
Der ehrliche Finder wird gebeten,
denselben gegen Belohnung in der
Enztälergeschäftsstelle abgeben zu
wollen.

Schneidertisch
1,50 m lang , 1,10 m breit, mit
Linob , 2gr ( Schubb , RM . 30,-

Starke Schneidernähmasch.
gut nähend , Marke Köhler
NM , 125,-

2 Kragen -Klotz , verschiedene
Biigelhölzer , Lineal , Winkel,
Zuschneide-Scheere, 3 Blockeisen
mit Griff , RM , 30,-

6eovr ; VssiiäHacl
Schneidermeister.

M. 38
VorLÜglicirc Wirlrung

kaclrung . 8dl . 1,50

vrogsr 'ls Lgrcder . 8vd8mbsrs

i l d b a d.

zum Abstellen von Möbeln gesucht,
Angebote unler Nr , 341 an die

Enztülergeschästsstelle,
WML-

5ts !n um 5tsln wird S5
erbaut. /Aork um /Aork
gilt es ru sparen, bis es
rum eigenen keim reicht.

k > 6i88k ) 3I ' t<388S

Wir suchen für den KIslx
klousndUrs

k» 88i « rerims
nebenberuflich , kür unsere
Kleinlebensversicherungen,

üvukckvr

bebensversickerung A.- O.
Stuttgart -di. , kriedricbstr . 8

Xs^Isnuks , kioekstr. 1, 2018
vei c!er ^ aiserättec

-^nmeläx . kiaustts . k. 6 . 13nreskra5se
mrt Vottunterrickt . ^ Ue sncl . Xurge
^leick ve !c!ier Dauer xenekmi-
Luri88pilickt >8 . 6eZ . naek Obtern.

lvis i' mmsr
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